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Zum Geleit

ioo Jahre sind für einen Menschen ein selten langes Leben, für eine
Gemeinde aber nur ein Abschnitt im Werden und Bestehen.

Vor über 2000 Jahren fanden sich die Bewohner des Ortes, der damals
kaum schon Basel hieß, zum gemeinsamen Werk zusammen und befestigten
den Sporn zwischen Rhein und Birsig. Mit ihrem Murus Gallicus zeigten
sie an, daß sie sich mit diesem Platz verbunden fühlten und hier verharren
wollten. Vertreter anderer Volksstämme kamen später hinzu, fanden Heimat
und blieben.

Im Verlauf der Jahrhunderte erstarkte die Stadt durch ihre Bürgerschaft.
Zu kriegerischen Taten zog diese selten aus. Heroisches Tun lag und liegt
den Baslern nicht. Das mächtige Spalentor mit der kunstvoll gestalteten
Aussenseite ist ein Zeichen der Selbstbehauptung und der Weltoffenheit.
Die Produkte des gewerblichen Fleisses und Kaufmannsgüter rollten auf
ächzenden Karren ein und aus.

Die zivile Organisation der Stadt hat sich oft geändert. Behörden wurden
geschaffen, mit Aufgaben betraut und wieder abgelöst. Nach der Französischen

Revolution vergingen noch Jahrzehnte, bis die Bürgergemeinde der
Stadt Basel im wesentlichen ihre heutige Form erhielt. Die immer schneller
laufenden Veränderungen in der Bevölkerung, in Wirtschaft und Politik
zwangen zu dauernder Anpassung, und doch auch zur Betonung einer
gewissen Ruhe und Konstanz. Diese Entwicklung darzustellen ist heute an
der Zeit, und die Neujahrsblattkommission der GGG hat dazu ihre Publikation

in verdankenswerter Weise zur Verfügung gestellt. Aus dem Rückblick

auf das Gedeihen einer gesunden und tragfähigen Gemeinde und
Bürgerschaft fassen wir das Vertrauen auf einen zeitgemässen Weiterausbau
unserer Heimatgemeinde, die, selber stark, sich immer zum Wohle ihrer
Bürger soll regen können.

Hermann Keller
Präsident des Bürgerrates
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